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Stifter Vereins - der separat aufgestellte Handapparat mit über 3 000 bibliographischen 
Einheiten sowie die Literatur, die der Gesamtbibliothek übergeben wurde - sind voll
ständig eingearbeitet und in die Kataloge integriert worden. Für den Adalbert Stifter 
Verein steht somit nur noch die Einarbeitung eines Neuzugangs von Kunstkatalogen 
mit 1500-2000 Einheiten aus. Der Bibliotheksausschuß der Bibliothek im Sudeten
deutschen Haus trat am 18. Dezember 1989 zusammen. 

Laufend bezogen werden 461 Periodika, und zwar 59 Zeitungen, 362 Zeitschriften 
und 38 Jahrbücher. Bei diesen Periodika handelt es sich um 251 deutschsprachige, 172 
tschechische und slowakische, 26 englische, je drei italienische, französische und pol
nische, zwei russische und eine ungarische Veröffentlichung. 

Die Bibliothek besuchten im Berichtsjahr 65 Wissenschaftler, 30 Studenten, 46 Hei
matkundler, 14 Familienforscher und zwei Journalisten. In den meisten Fällen betrug 
die Benutzungsdauer mehr als eine Woche. Den Benutzern wurden - abgesehen von 
den rund 2 500 Bänden der Handbibliothek - insgesamt 8 468 Bände vorgelegt. Gegen
über dem Vorjahr erhöhte sich die Ausleihe um 4,2 Prozent. 

Dank der Bereitstellung von Mitteln für eine ABM-Stelle seitens der Bundesanstalt 
für Arbeit konnten die 1987 begonnene Neubearbeitung der Sachkataloge und die Er
gänzung des Systematischen Katalogs der Bibliothek durch Einarbeiten der Zeitschrif
tenaufsätze weitergeführt werden. 

Das Collegium Carolinum gehört folgenden Vereinigungen an: Arbeitsgemein
schaft der Münchner Osteuropa-Institute, Koordinationsausschuß der bundesgeför
derten Osteuropaforschung, Arbeitsgemeinschaft der Ost- und Osteuropa-Biblio
theken, Arbeitsgemeinschaft Historischer Kommissionen und landesgeschichtlicher 
Institute, Gesamtverein der Deutschen Geschichts- und Altertumsvereine und Me
diävistenverband. Ein enger Kontakt der Zusammenarbeit besteht ferner zum Ost
europa-Institut München, zur Historischen Kommission der Sudetenländer, zum 
Adalbert Stifter Verein und zur Ackermann-Gemeinde. Das Collegium Carolinum 
steht mit 44 Forschungsinstitutionen des Inlands und 33 des Auslands im Publika
tionsaustausch. 

D A S J A H R 1919 I N D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 

Jahrestagung des Collegium Carolinum 

Die Jahrestagung des Collegium Carolinum 1989 fand vom 24. bis 26. November in 
Bad Wiessee statt und befaßte sich mit dem Thema „Das Jahr 1919 in der Tschechoslo
wakei. Aspekte und Alternativen." 

In seiner Einleitung zu der Tagung umriß Professor F. Seibt (Bochum/München) 
die Überlegung, die der Wahl des Tagungsthemas zugrunde lagen. Die Zerschlagung 
der Ersten Tschechoslowakischen Republik 1938/39, wesentlich bedingt durch den 
tschechisch-deutschen Konflikt und das Nationalitätenproblem der Republik über
haupt, habe zu der verbreiteten Auffassung geführt, daß das Scheitern des tschecho-
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slowakischen Staatswesens zwangsläufig und bereits in seinem Gründungsakt ange
legt gewesen sei. Ein Blick zurück auf das Jahr Eins der Ersten Republik könne helfen, 
diese simplifizierende Sehweise zu überwinden. 

Professor B. Loewenstein (Berlin) entwarf in seinem Vortrag über „Weltkrieg und 
Staatskonzeption. Das ,Neue Europa' oder ,Die letzten Tage der Menschheit?'" das 
Ideenszenario des Ersten Weltkrieges. Masaryks Weltkriegsideologie sei problema
tisch gewesen, als sie in einer Art gesinnungspolitischem „Manichäismus" die Macht
rivalitäten der Zeit zu unversöhnlichen weltgeschichtlichen Gegensätzen stilisierte. 
Professor R. Jaworski (Kiel) wies in seinem Referat über „Nationalwirtschaftliche 
Integrationsprobleme in Ostmitteleuropa nach 1918" auf die wirtschaftspolitische 
Problematik hin, der sich die neuen Staaten Ostmitteleuropas nach dem Ersten Welt
krieg gegenübersahen: aus ökonomisch fast autarken Großräumen mit arbeitsteilig 
aufeinander bezogenen regionalen Wirtschaftspotentialen mußten nun kleiner di
mensionierte, aber komplette Nationalökonomien herausgeschnitten und aufgebaut 
werden. Die „Wirtschaftliche Entwicklung und Wirtschaftspolitik in den Anfängen 
der Tschechoslowakischen Republik" war das Thema des Beitrags von Professor 
H. G. Kosta (Frankfurt), der für den behandelten Zeitraum eine insgesamt günstige 
ökonomische Situation der ČSR feststellte. 

Mit den Vorträgen von Professor P.Krüger (Marburg) über „Die Friedensordnung 
von 1919 und die Entstehung neuer Staaten in Ostmitteleuropa" und D r . T . Kletečka 
(Wien) über „Perspektiven der sozialen in der nationalen Revolution: Die Rätebewe
gung in Ostmitteleuropa 1918-1920" wurden die tschechoslowakischen Verhältnisse 
unter zwei weiteren Gesichtspunkten in den ostmitteleuropäischen Gesamtzusam
menhang gestellt. Krüger hob hervor, daß die Friedensordnung von 1919 keine kon
kreten Perspektiven für die außenpolitische Stabilisierung Ostmitteleuropas eröffnet 
habe. Kletečka zeigte, daß die Rätebewegung in Ungarn, der Tschechoslowakei und 
Polen trotz zeitweilig guter Voraussetzungen für eine revolutionäre Umwälzung Ost
mitteleuropas auch deshalb „steckenblieb", weil sie immer wieder von der nationalen 
Bewegung aufgesogen wurde. 

Vier Vorträge beschäftigten sich mit der Nationalitätenproblematik in der Tsche
choslowakei sowie in Polen und Ungarn. Professor J.K. Hoensch (Saarbrücken) be
gründete in seinem Referat über „Tschechoslowakismus oder Autonomie. Die Aus
einandersetzungen um die Eingliederung der Slowakei in die Tschechoslowakische 
Republik" die These, daß frühzeitige Konzessionen der Prager Regierung an die Slo
waken eine Befriedung des slowakischen Problems ermöglicht hätten. Dr. L. Höbelt 
(Wien) referierte über „Die Sudetendeutschen und Deutschösterreich 1918-1919" 
und erklärte die Verhärtung staatsrechtlicher Ansprüche auf tschechischer wie sude
tendeutscher Seite nach der Staatsgründung damit, daß die Anwendungsbedingungen 
für einen Ausgleich - Abrücken vom böhmischen Staatsrecht als quid pro quo für das 
Abrücken vom deutschen Zentralismus - mit dem Zusammenbruch der Habsburger
monarchie entfallen waren. Dr. J. Hensel (Warschau) sprach über „Nationalitätenpro
blematik und Minderheitenschutz in den Anfängen der Republik Polen"; er legte dar, 
daß der Minderheitenschutz (für etwa Vs der Bevölkerung) in der polnischen Verfas
sung von 1921 verankert wurde, die politische Praxis jedoch darauf hinauslief, daß 
dieser Schutz wirkungslos blieb. Nicht viel anders verhielt es sich in Ungarn, wie 
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Dr. L.Szarka (Budapest) in seinen Ausführungen über „Nationalitätenproblematik 
und Minderheitenschutz in Ungarn 1900-1925" zeigen konnte. 

Professor P. Burian (Köln) stellte in seinem Vortrag (Der neue Staat und seine Ver
fassung) heraus, daß die Art und Weise des Zustandekommens der tschechoslowaki
schen Verfassung von 1920 auf zwei charakteristische Momente der politischen Wirk
lichkeit in der Ersten Republik verweise: auf die überragende Machtposition der poli
tischen Parteien und die Absicht der Staatsgründer, einen Nationalstaat ins Leben zu 
rufen. Professor H. Lemberg (Marburg) zeichnete in seinem Beitrag (Staatsaufbau 
und politische Konzepte: Die neue Republik in den Diskussionen der Führungs
gruppen) anhand ausgewählter gesellschaftlich-politischer, wirtschaftlicher und sozio-
kultureller Probleme die allmähliche Herausbildung einer Konzeption der staatlichen 
Ordnung in den Diskussionen der politischen Führungselite nach. Dr. T. Weiser (Bie
lefeld) referierte über „Die Gemeindewahlen in der Tschechoslowakei 1919. Wahl
statistik und politische Analyse" und wies nach, daß die politischen Parteien bei diesen 
Wahlen um so erfolgreicher waren, je weniger sie nur eine bestimmte soziale Ziel
gruppe ansprachen. 

Professor M.Alexander (Köln) äußerte sich in seiner Zusammenfassung der 
Tagungsreferate eher skeptisch zum alternativen Entwicklungspotential der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik, ohne jedoch den faktischen Verlauf ihrer Ge
schichte als zwangsläufig und zumal die Zerschlagung der Republik als schon in ihrer 
Gründungskonstruktion angelegt unterstellen zu wollen. 

München P e t e r H e u m o s 

Z W E I T E D E U T S C H - T S C H E C H O S L O W A K I S C H E 

S C H U L B U C H K O N F E R E N Z 

Vom 1. bis zum 6. Oktober 1989 fand im Georg-Eckert-Institut für Internationale 
Schulbuchforschung in Braunschweig die zweite deutsch-tschechoslowakische Schul
buchkonferenz statt, an der von tschechischer Seite die Prager Historiker Vratislav 
Čapek, Miroslav Hroch, Zdeněk Jindra, Otto Novák, Jaroslav Pátek, Otto Urban 
und Renata Wohlgemuthová, von deutscher Seite Manfred Alexander, Ernst Hin-
richs, Jörg K. Hoensch, Wolf gang Jacobmeyer, Hans Lemberg, Robert Luft und Fer
dinand Seibt teilnahmen. Die Tagung, die den Beginn einer mehrjährigen chronolo
gisch vorgehenden Konferenzserie markiert, beschäftigte sich unter dem Aspekt „Die 
tschechische und die deutsche Nationalbewegung" mit den knapp hundert Jahren 
zwischen 1781 und 1870/71. 

In zwölf Referaten und einer intensiven Diskussion wurde deutlich, daß sich die 
Schulbücher der Tschechoslowakei auf die Geschichte von Nationen und Völkern kon
zentrieren, während deutsche Geschichtslehrbücher die Entwicklung von Staaten und 
Rechtsordnungen in den Vordergrund stellen. In den abschließend formulierten „Be
funden aus der Schulbuchanalyse" wird unter anderem auf die in den Unterrichtswer
ken fehlende Einordnung der jeweiligen Nationalbewegung in den breiteren europä-


